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2, Gewäfjerneß. 

Der Memelftrom theilt fich bei Kallwen in den Nußftrom, welcher die 
vom Nagniter Durchbruchsthale ab weftnordweftliche Hauptrichtung beibehält, 
und die gegen Südweften abbiegende Gilge. Nach Abtrennung des Skirwieth- 
ftroms bei Ruß nimmt der Rußftrom den Namen Atmathitrom an und er- 
gießt fich bei Kumwertshof, wo zuleßt noch die Minge mündet, in die von der 
Windenburger Ecke gebildete Bucht des Kurifchen Haffs. Die Gilge wird bei 
TZawellningfen in die Tamwelle und den Sedenburger Kanal getrennt. 
Lebterer entjendet einen Theil jeines Wafjers beim Dorfe Gilge in das Haff 
und endigt an dem bei Nemonien dorthin mündenden Nemonienftrome. Seine 
Fortjegung al3 Wafjerftraße nach der Deime bildet der Große Friedrichs- 
graben. Wenn man die Betrachtung der vom Höhenlande völlig unabhängigen 
Wajjerläufe des Deltas zwijchen Ruß und Gilge der Strombejchreibung über- 
läßt, jo handelt es fich bei der Darftellung des Gewäljerneges um folgende 
Gruppen: 

a) die vechtsjeitigen Nebenbäche des Memel- und Nußftroms, 
b) die Minge und ihre Ntebenbäche, 
c) die Linfsjeitigen Nebenbäche des Memelftroms, 
d) die in den Nlemonienftrom mindenden Bäche des Höhenlandes. 

a) NRechtsjeitige Nebenbäche des Memel- und Rußftroms. 

Der Memelftrom durchquert im Nagniter Durchbruchsthale und unterhalb 
desjelben zweimal den Thalgrumd vom einen zum anderen Hochufer, zulegt vom vecht3- 

jeitigen Rombinusberg nad) der Kummabucht. Vom Tilfiter Schloßberge bis Splitter 
unterhalb Tilftt bleibt der Strom dicht am linfen Thalcande, wendet fich dann 
jchräg durch die Niederung über Kallwen nach den VBorjprüngen des vecht3- 
jetigen Höhenlandes von Karzewifchfen bis Schakunellen und fließt zulegt durch 
die von feinen Mimdungsarmen durchzogene Nuffer Niederung nach dem Haffe 
Die 4 bi$ 5 km breite, 23 km lange Plafchkener Niederung vom Nombinus- 
berge und von der Kummabucht bis Karzewifchfen ift mit natürlichen hohen 
Uferrehnen eingefaßt, die erjt bei größeren Anfchwellungen des Memelftroms 
überfluthet werden. Alsdann findet ein Theil des Hochwafjers feinen Abflug 
durch die mit zahlreichen Schlenfen, den Nejten ehemaliger Stromarme, erfüllte 
Jıederung. inige diefer Schlenfen find mit dem 0,5 qkm großen Pogeger 
See und unter einander. durch die Jäge verbunden, deren viel gewundener Lauf 
bei Plafchfen an den vechtsjeitigen Thalcand tritt und von hier bi8 Karzewifchken 
an ihm entlang fließt. Ber Hochfluthen muß das ganze, in die Niederung jeitlich 
eingejtrömte Wafjer durch das nur 600 bis 700 m breite Miündungsthal der 
Säge zwifchen Warrifchken und Karzewifchken in den Nußitrom übergehen. Bei 
gewöhnlichen Wafferftänden ift dagegen die Niederung ähnlich jo abgefchlofjen, 
als wenn fie mit einem unten offenen Deiche eingefaßt wäre, und ift daher mit 
ihrer Vorfluth vollftändig auf die Jäge angewiefen, die als Hauptentwäfjerungs- 
graben wirkt. Auch das gejammte, vom vechtsfeitigen Höhenlande in Form von 
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Quellen und Wafferläufen abfließende Wafjer wird von der Säge aufgefangen 
und in den Nußftrom geleitet. ihre beiden wichtigiten Ntebenbäche münden 
furz nach einander zu beiden Seiten von Schillgallen: die Wilfe und die 

Kamon. 
Die Wilke entwäffert das öftliche Höhenland vom nordwärts gerichteten 

Hügelvücen bi3 zum Nattlifchfener Berge. Sie entjpringt jenjeit3 der Neichs- 

grenze bei Waitkiszfi, tritt bei N.-Schäcen nad) Preußen über und fließt mit 
mannigfachen Krümmungen bis unweit Piltupönen gegen Südweiten, dann bis 
Anntı3-Simoneit gegen Weiten und in der Niederung wiederum nac Südweiten. 
Bei Annufchen, wo fie in die Niederung eintritt, beträgt ihre Breite bei ge- 
wöhnlichem Wajjerftande etwa 8 bi8 10 m, während bei dem um 3 m höher 
anfchwellenden Hochwaffer das ganze, mit mehreren flach eingejchnittenen Alt- 
läufen ducchzogene Wiefenthal auf etwa 300 m Breite überjchwenmt wird; die 
dortige Eijenbahnbrüce hat eine Deffnung mit 20,2 m Lichtweite. — Bon links 
erhält die Wilke einige weitlich gerichtete Abflüffe des Hügelvückens: den bei 
Augitwilken entfpringenden Wilfuttgraben (bei Neumetlen), die bei Kreywönen 
entjpringende Kreiwe (oberhalb Piktupönen) und gleich danac) die Piktuppe 
aus dem Ernftthaler Bruche, dejjen Abzugsgräben fir mehrere Bäche Vorfluth 
gewähren, namentlich für die öftlich von Bittehnen entjpringende Lompe. — 
Die vechtsfeitigen Vtebenbäche der Wilke treten mit füddftlicher und füdlicher 
Richtung Hinzu. Am beveutendften ift die bei odpiaunen entjpringende 
Foduppe, mit welcher fich die von Nattifchfen kommende Eisra in einem 
Torfbruche vereinigt. 

Dicht neben der Eisraquelle nimmt die Kamon ihren Urfprung in dem 
Plinojis-:Moosbruch bei Mifchpettern, fließt zuerft wejtlich bis Peteraten, dann 
füdmweftlich bi8 Lauszeningten und zulegt füdlich über Nucken in die Niederung. 
Die hölzerne Straßenbrüce bei Nucen hat drei Deffnungen mit 14,4 m, die 
1 km bachabwärts bereit in der Niederung liegende Eijenbahnbrüce eine 
Deffnung mit 17,9 m Lichtweite; der hier bei gewöhnlichen Wafferftande nur 
4 bis 5 m breite Bach überfchwemmt bei Hochwafjer die von ihm ducchzogene 
Seitenbucht der Niederung in voller Breite. — Bei Yogsden empfängt das 
Kamonfließ die jenfeit3 der Neichsgrenze mit jeinem Oberlaufe parallele Sarte 
von vechts, bei Aucken von Iimfs die weitlich gerichtete Eisra aus demfelben 
Torfbruche, in welchem die von Nattkifchfen fommende Eisra mit der Joduppe 
zufammenfließt. | 

Alle diefe Bäche haben mäßtges Gefälle und fchmale, meift tief einge- 
jchnittene Betten, die vielfach verwachjen find, jo daß fchon bei geringer Zus 
nahme der Abflußmenge die Thalwiejen überfluthet werden. Theilweije befigen 
diefe Wiefengrimde, namentlich an der Wilke, Piltuppe und Eisra, fehr große 
Breite, leiden daher wegen des jchwachen Quergefälles und der ungenügenden 
Borfluth unter zu großer Näffe Von der Kamon wird bei Pafamonen ein 
Mühlenteich gebildet. Obgleich der Müller den durch Merkpfahl bezeichneten 
Wafjerftand einhält, haben die Oberlieger öfters Klagen über Behinderung der 
DBorfluth erhoben und behaupten, daß der Nückjtau bis nach Ulloffen hinauf 
fühlbar jei. Vermuthlich beruhen aber die beflagten Mißjtände wejentlich dar-



6 

auf, daß die Wiefengräben nicht genügend geräumt werden und daß während 
einer trockenen Yahresreihe manche im natürlichen Ueberfchwenimungsgebiete 
liegende ehemalige Wiefen in Aecer umgewandelt worden find, die in nafjen 
Sahren zu feucht bleiben. 

Im Hochjommer trocnen die Bäche faft ganz aus, füllen fich aber nach 
itarfen Negengüffen vafch, ebenjo wie bei der Schneefchmelze, und bringen das 
Waffer fchnell in die Niederung. Da die Züge wegen ihres fehwachen Gefälles, 
ihres gefrimmten Laufes und engen Bettes die zugeführten, zuweilen beträcht- 
lichen Waffermaffen nicht vafch genug weiter leiten fann, jo verurfachen fie jchon 
in mäßig naffen Jahren ausgedehnte Weberfchwenmungen der Niederungswiefen, 
und zwar durch Rückitau auch an der oberen Jüge, befonders im tiefen Keffel bei 
Wittfchen und dicht oberhalb der Kamonmindung. Unterhalb diefer Mündung 
liegen die Wiefen an der Säge jelbit jo hoch, daß fie nur bei großen Hoch- 
fluthen des Hauptitroms unter Waffer fommen. Die Schwierigkeiten, welche 
eine durchgreifende Begradigung der Füge bietet, werden im 3. Kap. der 2. Abth. 
diefes Bandes betrachtet. Einftweilen bejtehen Schau: und Näumungsordnungen 
für die Jäge, Wilke, Biktuppe und Lompe, werden aber für legtere drei Bäche 
nicht gehandhabt, da fein dringliches Bedürfniß vorliegt, und weil durch die 
Beichleunigung des Hochwafjerabfluffes die Mißftände in der Niederung noch 
vergrößert werden würden. Sn der Jäge reicht die gewöhnliche Räumung durch 
die Anlieger zur Offenhaltung des bei Ueberjtrömung aus dem Hauptitrome ftarf 
verfandenden Bettes, namentlich in den zahlreichen fcharfen Krümmungen, nicht 

aus. Nach Meinung der Betheiligten wäre die Bildung einer Wafjergenofjen- 
fchaft zue BVerbefjerung der Vorfluth des ganzen in die Jäge entwäfjfernden Ge- 
biete3 erwünscht, um die Näumungslaften auf breitere Schultern übertragen zu 

fönnen, vielleicht auch zur SHerftellung eines Nandfanal3 von der Kamon oder 

von der Wilke aus, der das Höhenwafjer auffangen und erit bei Vlafchken in 
die untere Yäge führen würde. Bon der jogenannten Bauernbrüce bei Plafchfen 
ab ift die Jäge auf 4,6 km Länge von Natur fehiffbar mit mindeftens I m 
Tiefe beim niedrigiten Wafferftand und etwa 40 m Breite. Oberhalb jener 
Brücde (einer Sommerbrüde von leichter Bauart, im Brivatbefit) bis zu der 
0,9 km aufwärts gelegenen Straßenbrüce ift das Bett eng und flach, mit feit- 

gelagertem Kies und Gerölle angefüllt. Eine Vertiefung diejer Strecle würde 
eine Hafenanlage für den Marktort Blajchfen jchaffen; indefjen bejteht bei der 
Gemeinde feine Geneigtheit, fich hierbei zu betheiligen, und die Anlage wäre 
ohne Befeitigung der Bauernbrüce nicht ausführbar. 

Das bei Medifchkehmen an der ReichSgrenze entipringende Weiftzuckfließ 

hat bis Mlloffen füdliche Richtung und läuft fodann unter dem Stamen Wersze 
(Wirsze) gegen Weit-zu-Sid bis zur Linie Uszpelfen— Gr.-Leitgivren, wo es 

‚in einem Seitenarme de3 Rußftromthals nach Sid-zu- Weit umbiegt und bei 
Heinrichsfelde in einen AMltlauf des Stromes mündet. Auch für diejes, an der 
Kreuzungsitelle der Tilfit—Memeler Eifenbahn etwa 2 m breite Fließ bejteht 
im Kreife Tilfit eine Schau- und Räumungsordnung, deren Handhabung ge- 
nügende Vorfluth für die angrenzenden Ländereien bejchafft. — Die nördlich von 
Oftifchken entipringende Leithe fließt in geringem Abftande mit der Wersze
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parallel, erreicht bei Leitgirren die weftlich gerichtete Fortjegung jener Seiten- 
niederung, welche fie bi8 zur Wiedervereinigung mit dem Stromthale verfolgt, 
und mündet oberhalb der Infel Raggeningken in den Rußftrom. — Gewöhnlich 
führen Wersze und Leithe mw wenig Wafjer ab. Bei Hochfluthen jtrömt da- 
gegen ein Theil des Außftrommafjers durch die erwähnte Seitenniederung, aljo 
dircch das Miündungsthal der Wersze und das Leithethal: eine mächtige Seiten- 
fteömung, deren fpülende Wirkung e3 ermöglicht, die untere Strede der Leithe 
auf 4 km Länge bis Sausgallen für die Schiffahrt zu benugen. Der zur Ab- 
jperrung diefer Seitenftrömung bearbeitete Plan wird im 3. Kap. der 2. Abth. 
diefes Bandes frz befprochen. 

Der wafjerreichjte Nebenbach des rechtsfeitigen Höhenlandes ift die Sziesze, 
welche bei dem gleichnamigen Dorfe in den Atmathitrom mündet. Shre Quelle 
liegt bei Woinuta auf der. Samogitifchen Hochfläche, von welcher fie auch den 
am ruffifchen Städtchen Nowo-Miafto vorbei fließenden Szuftisbac empfängt. 
Bald nach ihrem Uebergange über die Neichsgrenze fchlägt fie von Koadjuthen 
ab meftliche Richtung ein bis Meifchlaufen, jodann weftnordmeitliche bi8 Gra- 
buppen und zuleßt jüdweitliche über Heydefrug bis zur Mündung. Außer dem 
genannten, bei Jonathen mündenden großen Bache erhält fie von rechts noch 
einige Kleinere, theilweife gleichfalls in Nußland entfpringende Seitenbäche. Für 
den le&ten rechtsfeitigen Zufluß, das bei Gr.-Grabuppen mündende kurze Fließ, 

it die Bildung eimer Wafjergenofjenfchaft zur Begradigung und Entwäfferung 
der angrenzenden Wiejen in Ausficht genommen. Von infs empfängt die 
Sziesze bei Piktaten einen größeren, nördlich gerichteten Zufluß aus dem bis zur 
Leithe ziehenden. und auch dorthin von einem Wafferlaufe durchfloffenen Wiefen- 
geunde, ferner furz vor der Mündung den Rupfalwener Graben aus 
dem gleichnamigen Moore, die Fortfegung des am Algaberge entjpringenden 
Woriethbacdes. 

Bis unterhalb Meifchlaufen liegt die Sziesze in einem breiten Wiejenthal, 
in welchem ihr. Lauf erheblichen Veränderungen unterworfen gewejen zu fein feheint, 

wie das Vorhandenfein einer weit vom jegigen Bette entfernten Alten Sziesze ver- 
muthen läßt. Die Bejiger der zwifchen Koadjuthen und Kallnuggen liegenden 
Wiefen glauben durch den Nitckftau der bei leterem Orte befindlichen Mühle 
benachtheiligt zu fein; jedoc, Liegen die Verhältniffe hier ähnlich wie an der 
Kamon oberhalb PBakamonen (vergl. S. 68). m Mittellaufe ift das Bachthal 
meiftens jchmal, da8 Bett 6 bi$ 12 m breit, mit Gebüfch eingefaßt und ziemlich 
tief in den aus trockenen Wiefen beftehenden Thalgrund eingefchnitten. In der 
oberen Strede des Unterlaufs reicht das fandige Höhenland zum Theil bis unmittel- 
bar an das Ufer. Hier ift der Bach bei Werden zum Betriebe einer Mahlmühle mit 
1 bis 2,5 m Fallhöhe angeftaut; gewöhnlich veicht fein Waffer zum Betriebe 
von zwei Nädern ohne wejentlichen Abfall während der täglich 12-jtündigen 
Betriebszeit aus; nur im Hochjommer und Winter muß Dampffraft zu Hülfe 
genommen werden, da das verfügbare Wafjer alsdann von einem Nade in 
jechs Stunden abgemahlen wird. Erft Furz oberhalb Heydekrug erweitert fich 
der Thalgrund wieder; die Sziesze durchfließt nun die Niederung des Haupt- 
ftromes, welche bei Hochfluthen bis zum Atmathitrome und über ihn hinweg bis



zum Haffe vollitändig unter Wafjer fteht. Außer der Straßenbrüce bei Heyde- 
frug (eine Deffnung mit 29,5 m Lichtweite) find daher in dem nach Nuß führenden 
Straßendamme noch drei Fluthhrücken (fieben Oeffnungen mit 47,8 m Lichtweite) 
angelegt, ferner in dem nach Tilfit führenden Straßendamme noch eine Fluthbrücke 
(zwei Deffmungen mit 20 m Lichtweite). Die etwas weiter flußaufwärts bei Werden 
gelegene Eijenbahnbrüce hat fünf Deffnungen mit 62,9 m, die dortige Straßen- 
briücke drei Oeffnungen mit 68,1 m Lichtweite, während fir die über den Mittel- 
lauf führende Straßenbrüce bei onathen eine Deffnung mit 26,7 m Lichtweite 
fich als ausreichend erwiefen hat. 

Die 5,56 km lange Miündungstrecke wird von der Heydefruger Straßen- 
brüce ab für eimen lebhaften Schiffsverkehr zwifchen Heydefrug, Ruß und. 
Tilfit benußt. Schon im vorigen Jahrhundert it zur Sicherung des Marft- 
plages in Heydefrug ein Uferdechwerf angelegt und feitdem mehrfach erneuert 
worden. Der Fluß war zwar von Natur fehiffbar, litt aber im ftark gefriimmten 
mittleren Theile diefev Mimdungsftrede arg durch VBerfandungen, jo daß man 
1828/29 den jogenannten Szteszefanal anlegte, d. h. einen 2,5 km langen Durch- 
ftich, der fpäterhin den jeßt völlig verlandeten Altlauf erfegt hat. Die urfprüng- 
lih 7,5 m betragende Breite vergrößerte fich allmählich auf 19m; die Tiefe 
verminderte fich aber jchon bald durch Einftürzen der Ufer und Verfandung 
derart, daß der in den erjten dreißiger Jahren anfehnliche Verkehr einzugehen 
drohte und man 1841 eine grimpdliche Näumung vornehmen mußte, ebenjo in 
den fünfziger und fechziger Jahren öfters Baggerumgen. Um den Anforderungen 
der jeit 1871 eingerichteten Dampffchiffahrt befjer entfprechen zu fünnen, ward 
1874/75 auch der obere, jet etwa 3 km lange Theil bis Heydelrug mittels 
Durchitichen und Abflachung zu feharfer Krümmungen ausgebaut, unter Zugrunde- 
legung eines Querfchnitt3 von 24 m Spiegelbreite, 4 m Sohlenbreite, 1,8 m 
Tiefe bei mittlerem Sommerwafferftande und 5t/e-fachen Böfchungen. Troß 

ftetiger Baggerungen läßt fich diefe Tiefe nicht dauernd erhalten, wohl aber 
eine folche von 1,4 m, welche auch für die Bedürfniffe der Schiffahrt genügt. 

Durch die Tlestjährigen amtlichen Bereifungen ift feitgeftellt worden, daß 
bei 14m a. B. NAuß an der Fahrtiefe von 1,4 m nur auf wenigen Stellen 
0,1 bi8 0,2 m fehlten und leicht duch den Handbagger nachgeholt werden 
fonnten. Da nur ausnahmsweife der Wafjerftand unter 10m a B. Ruß 
herabgeht, jo fünnen die 0,7 bis 0,8 m tief gehenden Kähne jederzeit fahren. 
Die Solltiefe ift auf den Pegel zu Ruß bezogen, weil der bei Heydefrug vor- 
handene nicht regelmäßig beobachtet wird und die Wafjerftände der Mindungs- 
ftrecfe der Sziesze mit denen des Aimathitromes übereinftimmen. Während der 
niedrigite befannte Wafjerftand im Oftober 1882 (0,31 m a. B.) umd der höchite 
befannte am 3. April 1888 (3,91 m a. B.) bei Heydekrug einen Unterjchied 
von 3,6 m zeigen, beträgt derfelbe fir die gleichzeitig beobachteten Wafferjtände 
bei Ruß 3,5 m. 

Dicht unterhalb der Szieszemündung zweigt vom Rußftrom der Augjtumal- 
fluß ab nach dem 7,1 qkm großen Binnenfee Kraferorthiche Lan, der nac) 
Siüdweiten eine zweite Verbindung mit dem Atmathitrome und nach Weiten 

beim Dorfe Minge eine folche mit dem Mingefluffe hat. Diejer von den
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Bewohnern der angrenzenden Dörfer zum Schiffsverkehr benußte See it als ein 
Reftglied der verlandeten Wafjerfläche des Mindungsbedens aufzufafjen, ebenjo 
wie die neben ihm gelegenen Blickisteiche. 

b) Vreußifche Nebenbäche der Minge. 

Die Minge erhält in ihrem nord-füdlich gerichteten Laufe nur von Iinfs 
namhafte Nebenbäche, nämlich die an der Neichsgrenze bei Sznaufiten ent- 

Äpringende Aglone oberhalb Pröfuls, die im Laigifee weftlich Andrjewo in 
Aupland entfpringende Wewirsze bei Daumanten und die öftlich Szilgale in 
Aupland entfpringende Tenne bei Klumben. (Vergl. ©. 41.) Dagegen bejteht 
auf dem rechten Ufer bei Lanfuppen eine Verbindung mit dem Küftengebiete 
und dem Kurifchen Haffe durcch die Einfenkung des Windenburger Höhenrückens 
nördlich von Lampfaten) mittel® des nach, U.-Schmelz bei Memel führenden 
König-Wilhelms-Kanals. Don den oben genannten Bächen führen die 
MWewirsze und Tenne beträchtliche Wafjermengen ab. 

Die Wemwirsze hat an der NeichSgrenze bereits ein 8 bis 15 m breites 

Bett, das bis Schilleninfen zwifchen 3 bis 4 m hohen Sandufern liegt, in 
einem ziemlich jehmalen, mit 15 bis 20 m hohen Steilhängen bejäumten Thale. 
An der unterhalb Schilleninten liegenden Eifenbahnbrücde (drei Deffnungen mit 
45,8 m Lichtweite) beträgt die Spiegelbreite bei gewöhnlichen Wafferjtande 
15 m, bei dem um 3,5 m höher anfchwellenden Hochwafjer über 160 m. Etwas 
weiter bachabwärts befindet fich eine Straßenbrüce, deren zwei Deffnungen 43,5 m 
Lichtweite -befigen. — Noch jchmaler, theilweife jehluchtartig geftaltet ift das 
Thal der 5 bi$ 8m breiten Tenne in der oberen Strede bis Naufutten, wo 
der Thalgrund fich erweitert und die bis dahin hohen Ufer niedriger werden. 
Bon der Straßenbrüde bei Bruiszen (eine Deffnung mit 31,1 m Lichtweite) ab 
ift das im erweiterten Thale flach eingejchnittene Bett ftark verfrautet, auch noch 
weit unterhalb der Eijenbahnbrüce bei Medellen (drei Deffnungen mit 30,1 m 
Lichtweite). Die unweit Wietullen befindliche Straßenbrüce (vier Deffnungen 

mit 45,0 m Lirhtweite) liegt im Zuge der das Tennethal jchräg durchichneidenden 
Kunftfteaße Szameittehmen— Kinten innerhalb des Neberjchwemmungsgebietes der 
Minge Obgleich fie von drei Fluthbrücden mit zufammen 25,1 m Lichtweite 
unterftüßt wird, hat das Frühjahrshochwafjer im Jahre 1883 bei 0,2 bis 0,3 m 
Aufftau nicht unerhebliche Auskolfungen der jandigen Flußfohle verurfacht. — 
Sowohl die Tenne, al3 auch die Wewirsze haben bis zum Eintritt in das breite 

Mingethal ziemlich ftarfes Gefälle und führen das Hochwafjer vafch ab, wobei 
ihre Wiefengründe. häufig überfchwenmmt und verfandet werden. Auch in die 
Minge bringen fie beträchtliche Sandmafjen, weshalb im jchiffbaren Flußlaufe 
unterhalb der Tennemündung oft Baggerungen erforderlich find. Die Zuftände 
der Niederungen an der Wewirsze- und Tennemündung werden bei der Minge- 
bejchreibung im 4. Kap. der 2. Abth. djS. BDd3. betrachtet. 

ec) Linfsfeitige Nebenbäche des Memelftroms. 

Der einzige größere Iimfsfeitige Nebenbach im Miündungsgebiete des Memel- 
ftroms tft die unweit Tilfewifchken entjpringende und mit nordwärts gerichtetem
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Laufe bei Tilfit mündende Tilfe (Tilszele). Fhre von vecht3 mündenden Nteben- 
bäche gehören dem Willfifchfener Höhenzuge an, der nach Weiten ganz flach 
abgedacht ift: bei Kindfchen der von PVieraggen und Titfcehken Eommende Liepart- 
bach, bei Kurfchen der von Mattifchfen und von der Tuffainener Feldmarf 
fommende Malanbach, kurz unterhalb der Ragniter Mühlbach. Die Tilfe 
jelbft hat bis zur Einmündung diefer Bäche nur fchwaches Gefälle und ein 
faum 4 bi8 5 m breites Bett. Von der Mindung des Liepartbaches ab ift 
da8 Bett zwijchen lehmigen Steilufern ziemlich tief eingefchnitten, weshalb an 
der Bachitrecte bis zur Thalerweiterung oberhalb Morittehmen bei Hochwafjer - 
wenig Weberfchwenmungsfchäden entjtehen, wogegen weiter oben und unten 
ftellenweife beträchtliche Ausuferungen erfolgen. Namentlich gefchah dies früher 
in der oberen Strecde von Grooften aufwärts bi Maßwillen, wo das Bett 
verfandet und verwachien, das Wiejengelände verfumpft und das tiefliegende 
Ackerland in naffen Jahren kaum zu bejtellen war. Die Thaljohle befteht 
abmwechjelnd aus breiteren Wiefengründen und PVerengungen, bei denen das 
Ackergelände hart an die Ufer tritt, foweit diefelben nicht mit Gebüfch oder 
Bäumen bewachfen find. Bei Kurjchen fchneidet fich das Thal mit 15 bis 20 m 
hohen, flach geböfchten, aber deutlich ausgeprägten Wänden in das Höhenland 
ein. Das num ftärfere Gefälle des Baches wurde früher bei Morigtehmen und 
Tilftt zum Miühlenbetriebe benußgt. Obgleich für die Anfammlung des Trieb- 
wafjers bei Morigfehmen durch einen 2,4 km langen Teich gejorgt war, reichte 
im Sommer die verfügbare Wafjermenge doch zum regelmäßigen Betriebe der 
dortigen Mühle nicht aus, ebenjfowenig bei Tilfit, wo der Schloßteich als 
Sammelbeden für die Schloßmühle diente. Hier Fam als ungünftiger Umstand 
noch hinzu, daß während der ftärkften Wafferführung im Frühjahre das Unter 
waffer vom Memelftrome her zu hoch angehoben wurde, um ausreichende Fall- 
höhe zu belaffen. Immerhin ift die Tilfe in der legten Strecke ein anfehnlicher 
Bach, der an der Eifenbahnbrüce unweit Morigfehmen (eine Deffnung mit 20,0 m 
Lichtweite) bei gewöhnlichen Wafjerftande 10 bi8 15 m, bei dem um 2 m höher 
anjchwellenden Hochwafjer SO bis 90 m Spiegelbreite hat. 

Die gute Bodenbefchaffenheit der aus Humusreichem Lehm  bejtehenden 
Ländereien des Tilfethales wurde früher durch die lange Dauer der Frühjahrs- 
überfchwenmungen, zumeilen auch durch fjommerliche Ueberfluthungen und im 
unteren Theile des Bachthales durch das angejtaute Grundwafjer erheblich be- 
einträchtigt. Beifpielsweife blieben 1867 die Wiefen während des ganzen 
Sommers unter Waffer, und die benachbarten Aeder waren fo durchfeuchtet, 
daß die Ernte größtentheils verloren ging. Nach langen Berhandlungen gelang 
e8, 1874 einen „Verband zur Negulivung des mittleren Tilszeflufjes" zu bilden, 
um durch Herjtellung eines regelmäßigen Bettes von genügendem Qnerjchnitt und 
durch Anlage von Ueberfällen zur Erzielung eines gleichmäßigen Gefälles die 

Borfluth zu verbefjern und die angrenzenden Grundftücke gegen unzeitige Weber- 
jchwemmungen zu jchügen. Diefer Berband forgt feitdem durch Räumung nacı 
Bedarf und Inftandhaltung des Bachlanfes von Maßwillen bis unterhalb Grooften 
für ausreichende Entwäfjerung, wodurch gleichzeitig die vberfte Strecke des Baches 
bejjere Borfluth erhalten hat. Für die von Kindfchen abwärts im Nagniter
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Kreife gelegene Tilfeftrede wird die Bildung einer Waffergenofjenjchaft zur 

Räumung des Baches beabfichtigt, falls die fchon längft geplante Entwäfjerungs- 

genofjenfchaft zur Verbefferung der Thalgrundftücke im Tilfiter Kreife bei Morib- 

fehmen zu Stande kommt. Früher jceheiterten die Verfuche hierzu an der Stau- 
berechtigung des Mühlenbefiters. Im Frühjahre 1888 ift aber die Staufchleufe 

de8 Morigkehmener Teich durch Hochwafler zerftört und nicht wieder erneuert 

worden, fo daß jet die ehemalige Teichfläche aus Wiejen bejteht. Das Stau- 
recht der Tilfiter Schloßmühle hat die Stadt Tilfit erworben, um den Schloß- 
teich tiefer legen zu können. Wenn die geplante Senfung den benachbarten, einft- 
weilen noch durch Verwäfjerung leidenden Grumdftücen im unterjten Tilfethale 
Bortheil bringen joll, würde die arg verfandete Einmündung in den Mühlen- 
teich geimdlich geräumt werden müffen. 

Weftlich vom ehemaligen Morigfehmener Mühlenteiche liegt ein nach dem: 
jelben Orte benanntes Torfmoor, in welchem der Malellebach entjpringt. 
Derfelbe empfängt von linf3 den aus dem 0,27 qkm großen Waldfee im 
Schilleningker Forfte kommenden Schilleningfer Mühlgraben, nimmt 
fodann den Namen Schmalupp an, fpeift den 0,17 qkm großen Splitterjchen - 
Mühlenteich und ergießt fich durch den Untergraben der Mühle bei Splitter in 

den Memelftrom (Km. 56). Die Mahl- und Schneidemühle bei Schilleningfen ver- 
fügt je nach dem Wafferftande des 5 ha großen Mühlenteichs über 1 bi$ 4 m 
Fallhöhe, die Mahlmühle bei Splitter durchfchnittlich über 0,9 bis 1,5 m Fall- 
höhe. Beide haben nur im Frühjahre und Herbit ausreichendes Aufjchlagwaifer; 

bei Splitter wird die Wafferkraft überhaupt nur als Beihilfe der Dampffraft 
benugt. Für den Malellebach und die Schmalupp bejteht eine genügend wirf- 
jame Schau- und Räumungsordnung. 

d) Höhenlandsbäche des Nemoniengebiets. 

Die Schalteif und Schnede, welche fich früher bei Jodgallen zum 
Nemonienftrome vereinigten, find die Hauptentwäfferungsgräben der Linfuhnen— 
Seckenburger Niederung und werden in der Strombefchreibung näher behandelt, 
da fie ausjchlieglich Niederungsgewäfler find und in der Hauptjache den ehemals 

bei Splitter und Schanzenfrug abgezweigten Mindungsarmen des Stromes folgen. 
Die Schnede ift jeßt durch den Marienwalder Kanal bei Gr. Friedrichsdorf 
in die Medlauf abgeleitet. Die Schalteif giebt das Niederungswafjer bei 
PBetricken in den Ntemonienftrom ab, der bis zur Erbauung des Sedenburger 

Kanals durch den Kleinen Friedrichsgraben (Greitufchfe) mit der Gilge in 

Verbindung geftanden hatte, nach dem hochwafjerfreien Abichluffe des Kryszahner 
Meberfalles aber verjandet war und zur befferen Vorfluth der Niederung wieder 
geräumt worden tft. Noch bevor der Seckenburger Kanal den Nemonienftrom 
erreicht, nimmt derfelbe bei Timber linfs die Laufne und die Timber auf, 
welche ihm das Wafjer der Höhenlandsbäche und der im Süden des Peters- 
wabder Sandrücens gelegenen Niederung zuführen, ferner durch Vermittlung der 
Medlauf und des Marienwalder Kanals auch einen Theil des Waffers aus der 
Linfuhnen— Secenburger Niederung. Zum Schuge gegen das Hochwafjer der 
GSilge und den Rücktau aus dem Haffe beiteht für diefe Niederung der gleich-
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namige Deichverband, ferner zur Binnenentwäfferung mit Hilfe eines ausgedehnten 
Grabenneges und von fieben Dampffchöpfwerfen der gleichnamige Entwäfferungs- 
verband. Lebterer umfaßt jedoch den oberjten zum Kreife Tilfit gehörigen Theil 
der Niederung nicht, deffen Entwäfjferung vom Padeimteich bei Schillgallen durch 
einen bei A.-ägerifchken in die Schalteit mündenden Grabenzug erfolgt; um die 
jegige nicht genügend wirfjame Räumung durch die Anlieger in Zukunft beffer 
regeln zu fönnen, wird die Bildung einer Genofjenfchaft geplant. Eine folche 
beiteht bereits für den angrenzenden Theil des Kreifes Niederung, nämlich der 
Linkuhner Höhen-Entwäfjerungsverband, defjen Hauptgraben von Linkuhnen über 
Baltrufcheiten jiidwärts führt und unweit Heinrichswalde in den Linkuhner Kanal 
des Nliederungsverbandes übergeht. 

Die im der unteren Strede von Natur fehiffbare Laufne entjteht aus der 
Bereinigung der Arge (vecht8) mit der Offa (int) und nimmt von rechts die 
Medlauf, von links die Barwe auf. — Die Duelle der Arge liegt nördlich 
Griinheide in geringer Entfernung von der oberen Tilje, mit welcher fie parallel 
gegen Norden verläuft bi Bartken; ober- und unterhalb Kaufwethen wird ihr 
Bett von einer Genofjenfchaft zur VBerbefferung der Vorfluth für die anliegenden 
Gemarkungen der Kreife Tilfit und Niederung geräumt und begradigt. Alsdann 
biegt die Arge in mehreren Bogen wetlich um, nimmt bei Aekmonienen das an 
Surgattichen vorüber fließende Budupfließ mit dem von Schillupifchfen 
kommenden Schillupfließe und den zu legterem parallelen Offatfließe auf. 
Auch für das Budupfließ wird die Bildung einer Genofjenfchaft zur befjeren Ent- 
wäfjerung der Wiefen bei Gr.- und Kl.-Dummen geplant. Unterhalb Auguft- 
laufen beginnt die Niederungsftrecke der Arge innerhalb des fisfalifchen Forft- 
revierd Schnecken; hier fließt fie mit trägem Laufe in einem begradigten Bette 
durch breite, jtellenweife al8 Wiefen genubte, vielfach aber nur mit Schilf und 
Gejtrüpp bewachjene verfumpfte Flächen, ebenfo wie die unteren Strecfen des 
Budup=- und Offatfließes. An der Kreuzungsftelle der Tilfit—Labiauer Eifenbahn 
führt über den bei gewöhnlichem Wafjerftande 7 m breiten Bach eine 15,0 m 
im Lichten weite Brüce. — Einige Kilometer unterhalb der Budup mündet in 
die Arge von links die bei Abfchruten entfpringende, nordweitlich gerichtete Offa, 
die von der genannten Eifenbahnlinie bei Gr.-Girratifchfen mit einer 8,0 m 
weiten Brücke überfchritten wird. An diefer Kreuzungsitelle ift das Bett noch) 
1 bi8 2 m tief in das lehmig-fandige Seitengelände eingefchnitten. Bald danach 
erweitert und verflacht fich das moorige Wiefenthal, das noch an zwei Stellen 
von hochwafjerfreien Straßendämmen mit 11,0 m weiten Brücenöffnungen über: 
jchritten wird, bis dann bei Gr.-PBetfchfehmen die Torfmoorniederung des Wilhelms- 
brucher Forjtreviers beginnt. 

Bei der Vereinigung mit der Ofjfa nimmt die Arge den Namen Laufne 
an, wie bereits oben bemerkt. hr vechtsfeitiger Zufluß, die größtentheils als 

. Entwäfjerungsfanal in ein künstlich hergeftelltes Bett verlegte Medlauf, ift von 
Bedeutung al3 Vorfluther eines Theiles der Linfuhnen—Sedenburger Niederung 
und des NRofenwalder Deichverbandes. hr Iinksfeitiger Zufluß, die Parme, 
entjpringt an der füdlichen Hauptwafferfcheide, nicht weit von der Offa, md 
hält wie diefe bis zur Mündung nordweftliche Richtung ein. Sowohl innerhalb



ne 

des Kreifes Infterburg, wo der bei Gr.-Aulowöhnen vorbeifließende Bach den 
Namen Uszup führt, als auch auf der Grenze zwifchen den Kreifen Niederung 
und Labiau fteht die PBarwe unter Schau und wird vegelmäßig geräumt, ebenjo 
nach Bedarf das bei Parwifchten von Iinfs mündende Schwirgitefließ. Noch 
bevor fie die Niederung erreicht, nimmt ihr mooriges, den Ueberichwenmungen 
ausgefegtes Wiefenthal ziemlich große Breite an. Sogar an der für den Heber- 
gang der Eifenbahnlinie Tilfit—Labiau benugten Eimfchniürung bei Parmijchten 

dehnt fich der gewöhnlich 6 bis 7 m breite Wafferfpiegel bei dem um 1m höher 
anfchwellenden Sochwaffer auf 120 m aus; die dortige Brücke hat eine Deffnung 
mit 20,0 m Lichtweite. 

Die Timber entfteht bei PBiplin aus dem Zufammenfluffe der Elrne und 
der Schwentoje. ihre unterhalb Piplin mündenden Zuflüffe find Abzugs- 
gräben der Moosbrücher und großen Forften. Die untere Stredfe der Timber 
von Sufjemilfen ab ift von Natur fehiffbar und wird von den die Memel- und 
PBregelitrom-Wafferitraßen befahrenden Neifefähnen, mehr aber noch von Eleineren 
Fahrzeugen für den Ortsverfehr (Timberfähne) und Flößen benußt; hier hat fich 
nur das Einrammen von Tern=- und Leitpfählen zur Bezeichnung der Fahrrinne in 
den flachufrigen, bei Hochwaffer nicht mehr fenntlichen Bett als nöthig erwiejen. 
Die obere Strede von Biplin bis Sufjemilfen war früher vom Foritfisfus zur 
bejjeren Verwerthung des Holzeinfchlags durch Baggerung einigermaßen Ichiffbar 
gemacht worden, und es hatte fich ein Lebhafter Verkehr nicht nur aus den 
Foriten, fondern auch zwifchen der Umgegend des Marktfleckens Mehlaufen und 
der jogenannten Waflergegend in der weitlichen Nemonienniederung entwickelt. 
Zu dejjen Förderung wurde 1865 eine Vertiefung der Fahrrinne vorgenommen, 
1878 die Begradigung dreier zu feharfen Krümmungen auf 275 m Halbmefjer, 
jchließlich 1894/96 eine abermalige Vertiefung und Räumung der jtellenweife 
verfrauteten und durch Einftürze der moorigen Ufer verflachten Strede auf 
9 km Länge um etwa 0,3 m. Jm Ganzen find nahezu 70000 M. für die 
Schiffbarmachung der Timber aufgewandt worden, deren Fahrrinne nunmehr 

auf Sm DBreite bei Mittelwafjer (1,69 m a. B. Biplin) 1,8m und beim 
niedrigften Wafjerjtand (0,96 m a. B.) noch immer über Im tief ift. — Die 
Duellbäche Elene und Schwentoje entpringen beide bei Friedrichswalde, ent- 
fernen fich zunächit von einander, fchlagen dann aber beide nördliche Richtung 

- ein, aus welcher die Elme bei Mehlaufen gegen Nordweiten umbiegt. Unterhalb 
diejes Ortes nimmt fie von rechts die nordweftlich gerichtete Mehlamwe auf, 
deren Urjprung jüdlich von Spraften neben der Mupiau liegt. Die Mehlawe 

wird auch als Oberlauf der Timber angejehen und empfängt bei Spraften 
(rechts) den Eleinen Nebenbach Armuth; die im Kreife Infterburg exrichtete 
Armut — Timber-Entwäfferungsgenofjenfchaft bewirkt die Räumung der Mehlawe 
bi3 nach Popelfen, wogegen weiter unterhalb nicht geräumt und die Vorfluth 
jenev Genofjenfchaft behindert wird. Für die Elrne beiteht eine Schau- umd 
Räumungsordnung, welche jedoch nicht wirkfam genug ift, jo daß man die 
Bildung einer Waffergenoffenichaft in Ausficht genommen bat, desgleichen für 
die oberfte Strecke der Schwentoje, deren Räumung weiter unterhalb vom Forft- 
Asfus im ausreichenden Maße erfolgt.
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‚sm Oberlaufe bilden die Thäler aller diefer Gewäfler flache Mulden von 
wechjelnder Breite, die meiftens mit Wiefen bedeckt find. Während das Gefälle 
hier jehr gering ift, nimmt es bachabwärts, wo fich die Fließe tiefer in das 
Gelände einjchneiden und oft die Aekerfelder bis dicht an die Ufer. veichen, 
beträchtlich zu, vermindert fich aber wieder, nachdem fie die zungenförmig in das 
Höhenland einjpringenden Seitenbuchten der Niederung erreicht haben. Shre 
Ufer verlieren mehr und mehr an Höhe, jo daß der Thalgrund regelmäßig im 
Frühjahre, öfters aber auch im Sommer überfchwemmt wird und ftellenweife 
verjandet ift. u demjenigen Theile der Niederung, welcher dem Niückjtaue aus 
dem Haffe ausgejegt ift, kann von Thälern nicht mehr die Nede fein; das ganze 
Ueberjchwemmungsgebiet bildet hier eine fumpfige Torfmoorfläche, aus der die 
beiden Gebiete des Großen Moosbruchs zur Nechten und Linken der Laufne als 
hochwafjerfreie Injeln aufragen, am linfen Ufer der Timber von dem gleichfalls 
hochwafferfreien Hochmoore des Forftreviers Pfeil begrenzt. An der Arge be- 
ginnt das Sumpfland bei Auguftlaufen, an der Budup und Offat öftlic) vom 
Eijenbahnhaltepunft Wilhelmsbruch, an der Offa bei Gr.-Betjchfehmen, an der 
Barwe bei Kl.-Skaisgirren, an der Timber bei Piplin. Von diefen Orten ab 
fliegen die Bäche, an einzelnen Stellen fünftlich) begradigt, ziemlich breit und 
tief, aber ganz flachufrig, mit Außerft geringem Gefälle nach dem Nemonien- 
jtrom. 

Im Frühjahre bringen fie das Hochwafjer der Schneejchmelze früher dort- 
hin, als die Schmelzwafjerfluth aus dem Memelftrome anlangt. Noch etwas 
jpäter nimmt das Kurifche Haff feinen höchiten Stand an und verwandelt die 
tiefliegende Nlemonienniederung in einen See, der gegen die Linfuhnen— Seden- 
burger Niederung und den Nojenwalder Deichverband Fünftlich abgefchlofjen ift, 
vom Secenburger Kanal durch den Iinfsjeitigen Kanaldamm getrennt wird und . 
nur auf der etwa 2,5 kın langen Linie zwijchen den beiverjeitS vom Nlemonien- 
fteome liegenden ‚Unterförftereien Gilge und Laufwargen in offener Verbindung 
mit dem Haffwafjer jteht. Während der gewöhnliche Wafferftand in den Wafjer- 
läufen des WeberjchwenmungsgebietS etwa + 0,20 m beträgt, fteigt das Nücl- 
ftauhochwafjer bis zu + 1,86 m an. Sm Sommer erreicht das Haff höchitens 
den Wafjerftand + 1,16 m, und zwar nur auf furze Dauer; nach den bi8- 
herigen Beobachtungen find mit diefem durch auflandige Winde verurfachten Auf- 
ftau niemal3 große Zuflüffe des Binnenwafjers zeitlich zufammengefallen. Aller: 
dings wird an den Seitenbächen des Nemonienftroms nur ein einziger Pegel 
feit längeren Jahren beobachtet, nämlich an der Timber bei Biplin feit 1842, 
wogegen für die Pegel an der VBarwe bei Barwifchken, an der Djja bei Gron- 
walde und Offupönen, an der Arge bei Achmontenen nur furze Beobachtungs- 
reihen vorliegen. 

Wie bereit auf ©. 76 erwähnt, ift die Timber von Biplin ab für große 
Fahrzeuge jcehiffbar und wurde vor Erbauung der Tilfit— Königsberger Eifen- 
bahn auch regelmäßig von Dampfern befahren. Gegenwärtig bejteht eine regel- 
mäßige Dampfewwerbindung mit Labiau und Königsberg noch auf der Yaufne 

und dem Nemonienftrome von Fodgallen und Betricken aus. Für Eleine Fahr- 

zeuge find alle Wafferläufe der tiefliegenden Niederung zugänglich; ja dieje ver- 
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mitteln während der froftfreien Zeit vornehmlich den Verkehr in der für Straßen: 
anlagen wenig geeigneten Waffergegend, ebenfo im Winter durch die Eisbahn. 
Zur Zeit des Schaftarp, wenn das Eis weder hält, noch bricht, hört oft Wochen 
lang der Verkehr auf. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Auf der rechten Seite des Hauptitromes von der nördlichen Fortjegung 
des Willkifchkener Höhenzugs nach dem Mingegebiete hin nimmt die Boden- 
bejchaffenheit des Höhenlandes an Güte gegen Weften mehr und mehr ab. Den 
Uebergang von der Niederung zum Höhenlande bildet von Schreitlaufen bis 
Karzewifchken ein aus Sandmafjen des oberen Diluviums oder Heidefand be- 
ftehender Streifen, theil3 bewaldet, anderentheils beadert, an manchen Stellen 
fliegende Sandjcholle (3. B. nördlich von Bardehnen und beiderjeitS von Pogegen), 
in den Einfenkungen vielfach quellig und mit humofen Gebilden bededt. Zu 
beiden Seiten des Ernjtthaler Bruch® und gegen Norden über Kreywönen nach 
der Neichsgrenze hin herrfcht Tehmiger oder Lehmig-fandiger Boden vor, die 
Verwitterungsrinde des undurchläffigen oberen Gefchiebemergels. Als bejonders 
faltgründig wird der vom rechten Ufer der Wilke über Nattkifchken nach Koad- 
juthen ziehende Streifen bezeichnet, der ftellenweife aus jandigem Lehm (Itoggen- 
boden) bejteht, aber beveit3 ausgedehnte Flächen des grauen Sandbodens enthält, 
der weiterhin im Mingegebiet noch mehr verbreitet ift, gekennzeichnet durch die 
mit Heidefraut bewachjenen Hutungen. Zu beiden Seiten der mittleren Sziesze 
bi8 nach PBiltaten gegen Weiten und bi8 zum Werszethal gegen Süden über: 
wiegt der Gefchiebelehm, dagegen am Rande der Nußftromniederung und nad) 
dem Höhenlande des MingegebietS hin der Heidefand auf undurchläffigem Unter: 
grund, der wegen feiner flachen Lage fehwer zu entwäfjern, an und fire fich auch) 
wenig fruchtbar und auf faltgründigen Stellen nur als Weide zu verwenden tt. 
Die Mulden und Ninnen am Rande der Rußjtrommiederung find mit Alluoium, 
namentlich mit Torfbrüchern ausgefüllt, an welche fich die großen Hochnoore 
fließen, vor Allem das Bleiner, Berftus-, Medszofel,, Nupfalwener und 
Augftumal-Moor. 

Leßtere, im Often der Krakferorthichen Lank liegende Moorfläche reicht im 
Mingegebiet bis zur linken Seite des Tennethals. Weiter nördlich gehören 
das szlizmoor der Mingeniederung, das Szwenzelner und Tyrus-Moor dem 
Küftenlande an. Im Norden von Lankuppen ift der Thalgrund des Minge- 
fluffes mit Schlief und Sand angefüllt. Der Windenburger Höhenrücen, welcher 
ihn bis Dittauen zur Nechten begrenzt, bildet einen fehmalen Streifen von Ge- 
jehiebelehm, der zwifchen Pröfuls und Dittauen mit Sandmafjen des Ober- 
diluviums und Altalluviums überlagert wird. Die beiten Ackerböden des Kreifes 
Heydefrug liegen auf jenem Nücen von Kinten bis Lampfaten und Pröfuls, 
nämlich Thonboden oder Humofer fandiger Lehm. Das dftliche Höhenland des 
Mingegebiets, ein längs der NeichSgrenze 8 bi8 10 kın breiter Streifen, weift 
nur an den wenigen Stellen bejjeve Bodenbejchaffenheit auf, wo der Gefchiebe- 

mergel unter den überlagernden Sanden des oberen Diluviums und dem Heide-


